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Jahrgang VII.

i

Kathotijche Priester über deutsche Schuharbeit und 
nationale Aufgaben.

I n  der Festversammlung der „O stmark" in Linz (9. S e p ­
tember b. I . )  sprach L an d esh au p tm an n  H a u s e r  (ein Priester) u. a. 
fo lgendes:  „ D ie  „O stm ark" mußte gegründet werden, sie ist u n ­
bedingt notwendig, wenn w ir  an  die großen und weitausschauenden 
Aufgaben denken, die sich die „O stm ark" gesetzt hat. W ir  sind 
deutsch, w ir  w aren  deutsch und werden deutsch bleiben. Hierin  
brauchen w ir  von niemandem unterrichtet zu werden, d as  ha t  u n s  
niem and zu lehren gebraucht. Aber die „O stm ark" ist notwendig, 
um dieses Bewußtsein zu beleben, zu heben und zu kräftigen. S i e  
ist notwendig , um  die Deutschen und ihre K raft  in ein System  zu 
bringen, sie un te r  eine Leitung zu s t el l en. . . .  W ir  kämpfen nicht 
gegen die „ S ü d m a r k " ,  w i r  lassen ihr ruhig ihre Verdienste; aber 
dennoch w a r  die „O stm ark" no tw end ig ;  denn die „ S ü d m a r k "  hat 
überall  hingefunden, aber den W eg zu unserem Herzen hat sie nicht 
gefunden. Eben darum , weil  die „ S ü d m a rk "  den W eg zu unserem 
Herzen nie gefunden hat und nie gefunden hätte, ist sie nicht in 
der Lage, die Aufgaben zu erfüllen, die ein allgemeiner Schutz­
verein ohne politische F ä rb u n g  zu erfüllen hat. Und gerade deshalb  
ist die „O stm ark" unbedingt notwendig. E s  möge d a ru m  die 
„ S ü d m a r k "  ihre Wege gehen, aber auch w ir  gehen unseren Weg 
ruhig  und unentwegt.

D ie  „O stm ark" h a t  vo r  den G egnern  unzweifelhaft die T a t ­
sache festgestellt, daß auch die G e i s t l i c h e n  in n a t io n a le r  B e ­
ziehung ihre Pflicht vollauf tun. Und wenn die Geistlichen Schutz­
arbeit leisten, dann tun  sie es mit anderem Erfolge a l s  die Leute,

die immer n u r  reden und schimpfen. D e r  P r ä l a t  von  H ohenfur t  
(Böhmen) ha t  m ir dieser T a g e  erst gesagt, daß alle jene O r te  und 
Gegenden, die e inmal dem deutschen S t i f te  H ohenfurt  u n te r tan  
w aren ,  auch heute noch rein deutschen Charakter tragen , während 
die anderen vielfach schon in die H änd e  der Tschechen gefallen sind. 
Und w a s  deutsche Mönche getan haben für die E rh a l tu n g  des 
Deutschtums, ist allgemein bekannt. Lesen S i e  in der Geschichte nach, 
in der ä lteren und neuen, und S i e  werden finden, überall  dort, 
w o  die deutschen In teressen  in G e fa h r  w aren ,  haben die Geistlichen 
immer erfolgreich eingegriffen und stets ehrlich mitgeholfen an  der 
R e t tu n g  deutscher Kraft  und G röße .  W ir  Geistliche u n d  w ir  alle, 
die w ir  zur „O stm ark" gehören, w ir  lassen u n s  in deutscher G e ­
sinnung von keinem instruieren, w ir  sind u n s  selbst deutsch genug. 
W ir  gehen ruh ig  und ernst und entschlossen unsere W ege, Wege, 
auf denen schon andere edle M ä n n e r  vorangegangen sind. I c h  
erinnere n u r  an  ein leuchtendes Beispiel, an  den großen, unsterb­
lichen deutschen Dichter E i c h e n d o r f f ,  der gezeigt hat,  wie m an  
ebensowohl ein ausgezeichneter deutscher M a n n  und ein überzeugter, 
t ieftreuer, offener Katholik sein kann. Eichendorff, der in unsterb­
lichen Liedern d a s  deutsche Herz in seiner ganzen Tiefe erschloß, 
w a r  es, der mehr a l s  einmal gesagt h a t :  „ D a s  Wesen des Deutschen 
ist ausgesprochen in einer unbedingten P f l i c h t e r f ü l l u n g ,  in 
G e m ü t s t i e f e  und in seiner T r e u e . "

M i t  schönen W orten  allein und mit herrlichen R esolu tionen  
werden w ir d a s  Deutschtum nicht retten. N u r  w e n n  j e d e r  v o n  u n s  
p e r s ö n l i c h  t ü c h t i g  ist und so auf seinem Posten steht, daß kein 
anderer, darauf ,  w ohl aber neben ihm P latz  findet, nu r  dann  werden 
w ir d a s  Deutschtum retten. I m m e r  ist dort das  fremde Volk nach­
gerückt, wo in unseren Kreisen Lücken gewesen sind. I n  jenen

Eine verhängnisvolle Wacht.
Erlebt in jungen J a h re n  und erzählt von W o rih  Schadek.

(Fortsetzung.)

D e n  O r t  im Rücken habend, hörten w ir  nach und nach, 
wahrscheinlich von allen H unden  des Fleckens, ein greuliches Gebell, 
hervorgerufen ohne Zweifel  durch d a s  G eheul des verwundeten 
T ie re s .  Dieses konnte denn doch, vom P fa r rh o f  signalisiert, am 
E nde die ganze Einwohnerschaft aufwachen machen, auf die Beine 
dringen und die vermeintlichen S tro lche  suchen lassen. D ie s  w a r  
also das  u n s  bedrohende V erh ä n g n is  i m  R ü c k e u l

D erle i  ungewöhnliches Hundegebell zeigte aber auch oft an 
den Grenzen, daß irgendeine Schwärzerkolonne den magischen Kreis 
der Zollin ie  bedrohe oder bereits g a r  überschritten habe, ein von 
den F inanzwächtern immer beachtetes S ig n a l ,  nach welchem sie ihre 
Wachsamkeit verdoppelten und  meist ihre P a tro u i l le n  gegen jene 
Richtung dirigierten. D ies  w a r  d a s  V erh än gn is  v o r  u n s .

Diese Gedanken und Ahnungen erfüllten u n s  mit neuem Z a g e n ;  
denn an  der Zollgrenze kannte m an  oft n u r  eine sehr kurze P rozedur .  
B e v o r  der Unschuldige sich a l s  solcher au sw ies ,  hatte die Volks­

justiz den vermeintlichen Bösewicht schon oft a rg  zugerichtet und 
die Grenzaufseher w aren , wie männiglich bekannt, mit ihren Büchsen­
kugeln nicht g a r  zu sparsam.

Und fast sollte es so kommen. W ir  schleppten u n s ,  mehr 
S cha t ten  a l s  Menschen ähnlich, dahin, da  schlug an  unser O h r  d a s  
dumpfe und vorsichtig gehaltene Auftreten von Menschenfüßen, wie 
es n u r  von  einer disziplinierten M annschaft  herrühren kann. D e r  
N ebel  hatte sich wieder verdichtet. W ir  hörten nu r ,  aber sahen 
nichts. I m m e r  deutlicher und näher  kam der geregelte Schr it t .  I n  
des H im m els  N a m e n ,  w ir  gingen v o rw ä r ts .  D ie  Schr it te  ve r­
stummten, es w aren  wieder n u r  unsere eigenen zu vernehmen in 
dem Dunkel dieser u n s  so fürchterlichen Nacht. E in  Geräusch, wie 
es d a s  S p a n n e n  von G ewehrhähnen  hervorbringt, klang durch die 
Luft, dem unm it te lba r  ein kategorisch gerufenes: „W er  d a l "  folgte, 
w orau f  w ir ,  bevor w ir auch n u r  einen L au t  von u n s  geben konnten, 
von  starrenden Gewehren um ring t  waren.

Eine bisher wenigstens von u n s  nicht gesehene B lend la te rne  
wurde von einem der Mannschaft hervorgezogen und w ir  mit deren 
S t r a h l  eiligst vom F uß  b is  zum Kopf beleuchtet.

E s  w aren  bei vierzehn Grenzjäger. Allein diese abgehärteten 
B ew oh n er  der Grenze, sie kennen ihre P appenheim er . K aum  w a r
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L ändern  aber, in denen n a tiona le  Arbeiter Wache gehalten haben, 
dort  ist die Pflicht erfüllt worden.

D a s  zweite ist die G em ütstiefe  und Treue. T r e u  vo r  allem 
gegen unsere h e i l i g e  R e l i g i o n .  S i e  wurde in unser Herz ein­
gepflanzt durch eine milde, durch eine zarte, durch eine weiche H a n d ,  
durch die H a n d  der M u t te r .  B e i  jeder N a t io n ,  bei der die M u t te r  
nichts m ehr gilt ,  geht es a b w ä r t s .  Durch d as  Christentum ist d a s  
deutsche Volk groß und stark geworden. T reue  ferner gegen u n s e r  
l i e b e s  V a t e r l a n d .  I c h  will es zugestehen, es wird u n s  Deutschen 
nicht imm er leicht gemacht in Österreich, w ir  haben einen schweren 
S ta n d p u n k t .  Und wenn einer seine deutsche Pflicht im österreichischen 
S t a a t e  nicht anders  auffaßt, a l s  daß er g laub t ,  bei jeder M ah lze i t  
einen Tschechen verschlucken zu müssen, dann  leistet er unserer hehren 
na t io n a len  S ache  sehr schlechte Dienste. W ir  haben eine schwere 
S te l lu n g  in unserem V ate r lande  und doch halten  w ir  m it  deutscher 
T reue  fest an ihm mit ganzem Herzen. E s  bedarf unserer ganzen 
Klugheit  und unserer vollen T a tk ra f t  und Einheit,  sollen w ir  unsere 
historische S te l lu n g  a l s  Deutsche in Österreich bewahren. W ir  müssen 
u n s  unsere P os it ion  von einem T a g  au f  den ändern  au fs  neue 
erkämpfen. Aber dennoch brauchen w ir  nicht zu verzagen. W enn  
w i r  alle Zusammenhalten, dann  wird  es gehen und dann  werden 
w i r  groß und geehrt dastehen.

T r e u  in allem und vor allem auch unserem lieben treuen 
d e u t s c h e n  V o l k e .  W o  immer w ir  wissen, teure S ta m m e s b rü d e r ,  
daß es in G efah r  ist, dort wollen w ir sein mit unserem ganzen 
Können und m it  ganzer S ee le .  Und so gehen w ir  unseren W eg 
weiter und  unser H errgo tt  w ird  u n s  begleiten und u n s  seinen S e g e n  
geben."

Professor H e i d e g g e r ,  ein von  w a rm er  Liebe zum deutschen 
Volke erfüllter Priester, weist in seinem Buche „ D e r  na tiona le  G e ­
danke im Lichte des C hris ten tum s" a u s  der katholischen Relig ion  
nach, daß  es na tio n a le  Pflichten gibt, und erläu ter t  diese Pflichten. 
D ie  n a tiona le  T a tk ra f t ,  schreibt er, müsse sich dadurch zeigen, daß 
w ir  unablässig tätig  sind, um in unserer N a t io n  den w ahren  G lauben  
und die christliche S i t t e  zu erhalten  und zu befestigen; daß w ir 
ferners fü r  n a tiona le  K ultu r ,  für na t io n a len  Fortschritt, für M e h ru n g  
des N a tiona lre ich tum s, fü r K räftigung  der Machtstellung, welche 
unsere N a t io n  im Reiche und in der W e lt  e innimmt, ernstlich und 
au sd aue rnd  einstehen und arbeiten. Heidegger bezeichnet es a l s  ein 
sehr löbliches Werk, .an bedrohten Punk ten  nationale  S chu len  zu 
errichten und deutsche G ü te r  anzukaufen, um  so zu verhindern, daß 
b isher deutscher B o d en  in den Besitz einer anderen N a t io n  übergehe.

Allein w a s  nützt d a s  a l le s !  I n  gewissen überspannten n a ­
t iona len  Kreisen wird m an  trotz alledem nicht müde, solche katho­
lische Priester ,  die für die P flege  edelsten na tionalen  Denkens und 
W irkens öffentlich eintreten, zum Danke dafür  a l s  na tio n a le  V e r ­
rä te r  hinzustellen. W a r u m ?  Erstlich v o r  allem d a ru m , weil sie

die Besichtigung vorüber ,  so riefen sie, ach d a s  sind keine S chw ärze r  
und  auch keine V agabunden  1 Je tz t  erst öffneten w ir den M u n d  und 
teilten ihnen in Kürze die reine W a hrh e i t  mit. S i e  d räng ten  sich 
um  u n s ,  jeder wollte alles genau  hören. D a n n  folgte der A us ru f  
des innigsten, herzlichsten B e d a u e rn s  gewiß von jedem einzelnen. 
E iner  steckte u n s  ein Stück B r o t  zu, der andere bot u n s  seine F e ld ­
flasche, einer hängte  m ir sogar seinen M a n te l  um, da ich v o r  Kälte
und E rm a t tu n g  ordentlich von  einem Froste geschüttelt w urde.

Endlich sagte der F ü h re r  des Z u g e s :  „ M i t  dem allen ist 
den a rm en  jungen  Leuten nicht geholfen, zwei von der P a tro u i l le  
scheiden sich a u s ,  jeder n im m t einen der Reisenden unter den A rm  
und führt  ihn in  unsere Q uasi-K aserne, die kaum m ehr a l s  eine 
halbe S tu n d e  entfernt ist. D o r t  w iß t  ihr w ohl,  w a s  zu tun  ist. 
B r in g t  sie zu meinem Weibe und sie soll sie w arten  und pflegen, 
wie sie n u r  kann."

U n s  t ra ten  die T rä n e n  in die Augen und vo r  aufrichtigster
R ü h ru n g  konnten w ir  u n s  kaum bei diesen guten Leuten bedanken.

D ie  Schrecken dieser N acht w aren  somit, G o t t  sei es gedankt, 
zu Ende.

k a t h o l i s c h  sind, w a s  in den A ugen alldeutscher P ro te s ta n t i s m u s ­
schwärmer allein schon a l s  n a tiona le  „M inderwertigkeit"  betrachtet 
w i r d ; dann  deshalb , weil der gesunde, sittlich begründete na tio n a le  
S i n n  echter Katholiken sich von allen ungesunden Übertriebenheiten 
und Überspanntheiten fern hä l t ,  die zum heidnischen Rassenhaß 
führen und ein Zusam menleben  mehrerer N a tio n en  in einem Reiche 
ü b eraus  erschweren. Rassenhaß ist und bleibt, wie jeder H a ß ,  imm er 
e tw as  Unchristliches, kann also nicht die Gesinnung eines guten 
Katholiken sein.

Erwerbssinn und Geschäftsgeist der Gottscheer.
(Fortsetzung.)

B e i  dem lebhaften Handelsgeiste, der sich im Ländchen immer 
mehr entwickelte und immer mehr ein E rb g u t  der Gottscheer und 
ihrer V e ra n lag u n g  w urde, w a r  von  vorneherein zu erw arten , daß 
sich so manche a u s  arm en, schlichten H ausierern  durch F leiß , S p a r ­
samkeit und klugen Geschäftssinn allmählich zu Kaufleuten, ja  sogar 
zu G ro ß h ä n d le rn  emporarbeiteten. Nicht wenige, die den S ü d -  
f r ü c h t e n h a n d e l  im großen betrieben, gelangten zu W ohlstand 
und Reichtum, ja  m an kann sagen, daß die Gottscheer im G r o ß ­
handel mit Südfrüchten  lange Z e i t  gewissermaßen eine A rt von 
sehr einträglichem M o n o p o l  besaßen, da sich im 18 . J a h r h u n d e r t  
und bis über die erste H älf te  des 19 . J a h r h u n d e r t s  h in a u s  sonst 
niemand mit diesem H ande l  befaßte, die Gottscheer Südfrüchten- 
G ro ß hän d le r  also gewissermaßen den P r e i s  der W a re  diktieren 
konnten, die d a m a ls  auch wegen des bestehenden Zolles  noch höher­
wertig und nicht so allgemein eingeführt w a r  wie gegenw ärtig . D ie  
Gottscheer beherrschten diesen H and e l  nicht n u r  in Österreich und 
U ng a rn ,  sondern auch in Teilen Deutschlands, j a  bis W arschau und 
P e te r sb u rg .

S cho n  zu Ende  des 18. J a h r h u n d e r t s  gab es infolgedessen 
reiche H erren  un te r  den Gottscheern, wie z. B .  K osler ,  Kusele, 
W iederwohl und Schager .  D ie  F a m i l ie  K os ler  hat schon zur F r a n ­
zosenzeit die Herrschaft O rtenegg  käuflich an  sich gebracht. D ie  
anderen eben erw ähnten  Gottscheer kauften in Triest oder F ium e 
W a re n  um  3 0 .0 0 0  bis 5 0 .0 0 0  G u ld en  — für die dam alige  Z e it  eine 
sehr große S u m m e  —  ein, die sie nach allen Richtungen der W in d ­
rose in die P rov inzen  und ins  A us lan d  versendeten. I n  der Zeit  
der ersten H älf te  des 19. J a h r h u n d e r t s  ragen  a l s  G roßfirm en  
besonders hervor die Geschäftshäuser Kren (H ön igm ann , Schleimer), 
K n a u s ,  Recher, S t a m p f l  (Plesche), Verderber, W eber, Wetz. Eine 
besondere B eg abu n g ,  die Z ie l  und Richtung des S t r e b e n s  nie a u s  
dem Auge ließ, zähes R ingen  nach Erfo lg  und die d a m a ls  noch 
bestehenden günstigen Geschäfts- und  Erwerbsmöglichkeiten auf einem 
Gebiete, d a s  von  anderen nicht besetzt w a r ,  machten diese Kauf-

D ie  P a tro u i l le  marschierte weiter, w ährend unsere zwei F ü h re r  
u n s  nach ihrer auch ganz einsam stehenden Kaserne brachten.

H ier n ahm  u n s  d a s  S o ld a ten w e ib  so liebreich aus, a l s  w ären  
w ir  dessen B rü d e r  gewesen. W ir  brauchten R uhe, n u r  Ruhe.

W ir  konnten kaum stehen und u n s  bewegen. M a n  legte u n s  
beinahe wie zwei G e lähm te  zu B e t t  und w ir  glücklichen J u n g e n  
schliefen, ohne zu erwachen, b is  5  Uhr nachm ittags, versteht sich in 
den B e tten  der Mannschaft. A ls  w ir  u n s  die Äugen rieben, w a r  
da s  ganze Schlafzim m er von den mittlerweile Heimgekehrten besetzt; 
sie w aren  aber alle ruhig  und still, saßen zum T e i l  auf ihren B etten , 
gingen auf den Fußspitzen a u s  und ein, um  u n s  j a  nicht aufzuwecken.

D a n n  luden sie u n s  zu ihrer Abendmenage ein, wo viel über 
d a s  ominöse W ir tsh ausaben teue r  gesprochen wurde, behielten u n s  
noch eine N acht hier, bewirteten u n s  m it  einem guten Frühstück 
und besorgten u n s  einen guten B au e rn w ag e n ,  der u n s  bis Cilli 
zu führen hatte.

Unsere guten W ir te  w ußten zw ar, daß w ir  keinen Heller G e ld  
hatten. E s  w a r  u n s  aber peinlich, so zu scheiden. M e in  F reund  
wollte seine U hr versetzen, b is  w ir  die Schu ld  durch unfern F u h r ­
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leute zu in ihrem Geschäftszweige führenden in Österreich. Diese 
M ä n n e r ,  die ihren Aufstieg zur geschäftlichen Höhe und zum Erw erb  
von Reichtum —  einzelne davon brachten es bekanntlich zu M i l ­
l ionären  —  von der untersten S tu f e  a u s  begannen (a ls  arm er 
Hirtenknabe verließ dieser oder jener sein H eim atsdorf) ,  w ußten ein 
lückenloses B a n d  zu knüpfen zwischen den beiden äußersten Enden 
der kaufmännischen Laufbahn, nämlich zwischen der niedrigsten S tu f e  
des K ontor-  und M agazindienstes und der souveränen Beherrschung 
eines ganzen Geschäftszweiges über weite Landstrecken hin. Geschäfts­
tüchtigkeit, F le iß  und Sparsam keit  konnten so große und schöne 
Erfolge allerdings n u r  unter den d a m a l i g e n  Verhältnissen erzielen, 
wo der Gottscheer G roß -S üdfrüch tenhänd le r  noch mit keiner K o n ­
kurrenz zu kämpfen hatte. D a m a l s  konnten bei einer Kiste O ra n g e n  
noch vier bis sechs Kronen verdient werden, heutzutage bedeutet ein 
Verdienst von e i n e r  Krone schon ein bril lantes Geschäft, der 
Verdienst des E n  gros-Geschäftes ist meist noch geringer. D a s  kommt 
hauptsächlich daher, weil der J u d e  auch d a s  Südfrüchtengeschäft 
verdorben hat. D e r  J u d e ,  wenigstens der Anfänger ,  verschleudert 
die W a re ,  w irft  aber bei der nächsten Gelegenheit um , macht einen 
betrügerischen Konkurs und weiß sich auf solche Weise zu bereichern, 
natürlich auf Kosten anderer Leute, besonders der Lieferanten. D a n n  
taucht er, vielleicht un te r  irgend einem anderen N a m e n  —  in U ngarn  
kostet j a  die Geschichte n u r  eine Krone —  andersw o  wieder auf, 
um  sein Unwesen au fs  neue zu beginnen. A uf diesem Wege kann 
ihm eine anständige F i r m a ,  ein K aufm ann , der seinen N a m e n  und 
seinen R u f  in E hren  halten  und mit den S it tengebo ten  nicht in 
Konflikt kommen will, selbstverständlich nicht folgen. Bemerkt muß 
auch werden, daß heutzutage in S iz i l ien  Grossisten die O ra n g e n  
direkt von  den B a u e rn  und Besitzern zusammenkaufen und die W a re  
waggonweise nach Deutschland, R u ß la n d  usw. versenden. D e r  Triester 
P la tz  w äre  heute angesichts des gewaltig  gesteigerten Absatzes von 
A grum en  g ar  nicht m ehr imstande, den ganzen diesbezüglichen Verkehr 
allein bewältigen, zu können. —  D ie  Zeiten haben sich geändert ;  
konnte m an  es früher im Südfrüchtenhandel  zum halben oder ganzen 
M i l l io n ä r  bringen, so w irft  dieser H and e l  heute eben n u r  mehr so 
viel ab, daß er seinen M a n n  im günstigen F a l l  zw ar noch zu einer 
gewissen W ohlhabenheit ,  aber nicht mehr zu größerem Reichtum 
führen kann.

Nicht uninteressant ist übrigens der W and e l  der Zeiten in G o t t ­
schee selbst. I m  16 . und 17 . J a h rh u n d e r te  finden w ir  eine ganze 
Reihe von  Gvttscheern, die sich a l s  Schriftsteller, Gelehrte, B e ­
amte usw. hervorgetan haben und von denen mehrere sogar geadelt 
w u rd e n ;  w ir  erinnern an  die F re iherrn  v. E rberg , P e e r  v. P e r m  
bürg  (später F re iherrn  v. F lödn ig) ,  B a r o n  Schweiger ,  v. Erker, 
H e g te t  v. D ienersberg , v. P la ß m a n n ,  v. W iederw ohl (W iderbal) , 
v. Ziglfest, sowie auch an  die hervorragende F am il ie  Kosler (ein 
K os ler  w a r  im 18 . J a h r h u n d e r t  H of ra t  oder H ofkriegsra t  in Wien).

D a m a l s  lag  also d a s  B etä tigungsfe ld  für strebsame und w illens­
starke heimatliche T a len te  auf einem anderen, mehr geistigen G e ­
biete. S p ä t e rh in  w andte  sich der B e tä t ig u ng s-  und Schaffensd rang  
der Gottscheer fast ausschließlich dem H ande l  zu. Aber dieser H andel  
m it seinen reichen Erfo lgen  unterschätzte andererseits nicht die B e ­
deutung des S tu d iu m s  und der wissenschaftlichen B i ldu n g  für das  
Ländchen; w ir  brauchen da n u r  auf die hochherzigen J o h a n n  S ta m p f l -  
schen S tudentenstif tungen  hinzuweisen, die d a s  S ta a tsg p m n a s iu m  
in Gottschee erst lebensfähig machten. Auch mehrere andere Gottscheer 
H ande ls leu te  (z. B .  M a r t i n ,  Wittreich, Verderber, Erker, R uppe) 
haben größere oder kleinere S t if tungszuw endungen  für Schulzwecke 
gemacht. iSchluß folgt.)

Der deutsche Schutzverein „Ostmark".
I m  vorigen J a h r e  hat der christlichsoziale R e ichsra tsabge­

ordnete D r .  S c h l e g e l  in Linz einen neuen deutschen Schutzverein, 
die „ O s t m a r k " ,  gegründet, der heute in 181  O r t s g ru p p e n  bereits 
1 9 .0 0 0  M itg l ieder  zählt.  D e r  Verein stellt sich zur A ufgabe :  „Auf 
dem B oden  der T reue  gegen d a s  V a te r lan d  und das  angestammte 
Kaiserhaus P flege opferfreudiger Treue  gegen d a s  deutsche Volkstum 
in S p rache ,  Recht und Rechten, Trachten und S i t t e ,  F örderung  
des geistigen und wirtschaftlichen W oh les  des deutschen V olks­
stammes in den K ron ländern  der M onarchie , insbesondere an  den 
deutschen Sprachgrenzen ."  Politische und konfessionelle Angelegen­
heiten sind von der Vereinstätigkeit ausgeschlossen. S e i n  Augen­
merk will der Verein besonders auf die F örderung  und Unterstützung 
w i r t s c h a f t l i c h e r  Bestrebungen richten und dort zum al eintreten, 
wo es gilt, unverschuldet in N o t  geratene deutsche F am il ien  auf 
dem ererbten B oden  zu erhalten. D ie  M i t te l  des Vereines be­
stehen in S p e n d e n  und in den Mitgliederbeiträgen. A ls  V ereins­
beitrag hat jedes M itg l ied  jährlich 2  K  zu leisten. E s  steht jedoch 
den O r t s g ru p p e n  das  Recht zu, den J a h re s b e i t r a g  auf 1 K  zu 
ermäßigen. V on  diesem Rechte hat  auch die O r t s g ru p p e  Gottschee 
Gebrauch gemacht.

E s  wird  nun  vielleicht jemand die F ra g e  aufwerfen, wozu 
die „O stm ark"  gegründet w orden  sei, nachdem doch Vereine mit 
ähnlichen Zwecken schon bestehen. D ie  „O stmark" ist gegründet 
w orden, weil b isher mehr a l s  die H älf te  der Deutschen Österreichs 
keinem Schutzvereine angehörte. Schutzvereine gab  es zw ar schon, 
und daß  sie a l l e n  Deutschen zugänglich w ären ,  betonte m an  auch 
oft. Tatsächlich aber sind sie, mit A usnahm e etwa des Deutschen 
Schu lvere ines  und des T i ro le r  Volksbundes, zumeist nichts anderes 
a l s  radikalfreistnnige Gebilde, in denen christlichfühlende Deutsche 
a l s  Z a h le r  zw ar willkommen w aren , im übrigen aber a l s  m inder­
wertig  betrachtet wurden. Durch dieses Vorgehen wurden die Christlich­

m an n  mit D ank  zurückschicken würden. D e r  Grenzaufseher wurde 
ordentlich zornig und stieß die U hr mit Verachtung zurück.

„V o n  einem Z a h le n  ist keine Rede,"  sagte er, „w ir  haben 
es G o t t  und I h n e n  zulieb ge tan ."

W ir  sahen, daß  w ir  diese guten Menschen n u r  kränken würden.
W ir  dankten nochmals herzlichst. D a s  w aren  die alten ver­

rufenen, immer eigentlich n u r  m it  der Hefe der Menschheit ver­
kehrenden Grenzjäger. E s  gibt eben in allen Schichten der Gesellschaft 
gute und böse Menschen.

I c h  brauche kaum zu erwähnen, daß w ir  glücklich in unsere 
H e im a t  ankamen, obschon u n s  unterwegs der u n s  führende B a u e r  
aushielt ,  w a s  w ir auch n u r  unfern guten F inan ze rn  verdankten, die 
gleichsam n u r  auf unser gutes Gesicht hin den Menschen bewogen, 
u n s  zu führen und zu verkästen, in der für einen Unbekannten 
immerhin zweifelhaften Gewißheit, ob w ir  zu Hause e tw as  haben 
oder nicht. *

Viele J a h r e  w aren  seit dieser verhängnisvollen  Nacht ver­
flossen und die Erlebnisse derselben un te r  allen unseren V erw andten

und Freundschaftskreisen hinlänglich bekannt und oft und oft wieder 
erzählt worden.

D a s  E r leb n is  w a r ,  wenn auch nie 'ganz vergessen, doch, wie 
es im menschlichen Dasein  geht, von  neueren Ereignissen in den 
H in te rg rund  gedrängt worden. W eder w ir ,  noch jemand unserer 
A nverwandten  und Bekannten kam je mehr in diese Gegend. D a  
erfolgte die große S ta a t s u m w ä lz u n g  in unserer M onarchie  und 
viele' deutsche B eam te  sollten deutschen Einfluß und gleiche S i t t e n  in 
die östlichen und südlichen L änder  verpflanzen.

M e in  B rud e r ,  ein deutscher J u r i s t ,  kam demzufolge a l s  S t a d t ­
haup tm an n  nach A gram . E r  ist eine sehr energische N a tu r  und or­
ganisierte auch ganz den betreffenden Sicherheitsdienst. T ä te r  vieler, 
oft schon vo r  vielen J a h r e n  begangener Verbrechen w urden  entdeckt 
und die Schlupfwinkel des Lasters, diese eigentlichen Brutstä tten  
desselben, entweder zerstört oder mit strengem Auge überwacht.

D ie  Strecke von der H aupts tad t  bis zur steierischen Grenze 
w a r  a l s  vorzugsweise unsicher verrufen;  R auban fä l le  auf offener 
S t r a ß e  und Einbrüche in wohlhabenden Landhäusern w aren  nichts 
S e l t e n e s ,  allein nie w urde ein T ä te r  erhascht. (Schluß folgt.)
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sozialen _ abgestoßen und d a ru m  wurde die „O stmark" geschaffen, 
in der jeder Deutsche a l s  gleichwertig betrachtet und zu gemein­
samer Arbeit eingeladen wird.

W a s  d a s  V e rh ä l tn is  der „O stm ark"  zu den anderen deutschen 
Schutzvereinen betrifft, so ist es ihr Grundsatz:  N i c h t  a n g r e i s e n !  
Z u m  T i ro le r  V olksbund  u n te rhä l t  die „O stm ark"  freundschaftliche 
Beziehungen, mit dem Deutschen B ö h m erw a ld bu n d  steht der Verein in 
schriftlichem Verkehre. Deutscher Schulverein  und „O stm ark"  halten 
offiziell F rieden  zwischen den beiden H auptle itungen . D e r  O b m a n n  
des Deutschen Schu lvere ines  D r .  G r o ß  hat bei der d iesjährigen 
H aup tversam m lung  erklärt, daß für den Deutschen Schulverein  kein 
G ru n d  vorhanden ist, der „O stm ark"  entgegenzutreten, solange nicht 
ein Angriff durch die „O stm ark"  erfolgt. Diese E rk lärung  w urde 
von der „O stmark" freudig zur K enntn is  genommen und es läß t  
sich die „O stm ark" in ihrem Grundsätze „nicht angreifen" auch dann 
nicht irre  machen, wenn einzelne O r t s g ru p p e n '  (z. B .  T achan  in 
B öhm en) des Deutschen Schu lvere ines  nicht denselben S ta n d p u n k t  
vertreten wie der O b m a n n  dieses Schutzvereines. D ie  „ S ü d m a r k "  
dagegen stellt sich direkt feindselig gegen die „O stm ark" .  I n  fast 
jeder N u m m er  ihrer amtlichen M it te i lungen  bringt sie hämische 
Angriffe gegen die „O stm ark" .  D e ra r t ig e  Angriffe in den „Ostmark- 
B r ie fen"  abzuwehren und auf d a s  richtige M a ß  zurückzuführen, ist ein 
G ebot  der Selbstachtung und S e lbs te rha l tung .

Am 9. Oktober, dem T a g e  ihrer ersten H aup tversam m lung  
in Linz, die einen glänzenden V erlaus  n ahm , zählte die „O stm ark"  
nach erst ander tha lb jähr igem  Bestände in Oberösterreich 1 0 2  O r t s ­
gruppen  mit 8 2 0 0  M itg l iedern ,  in  W ien  1 8  O r t s g ru p p e n  mit 3 4 0 0 ,  
in Niederösterreich 2 5  O r t s g ru p p e n  mit 2 5 0 0 ,  in B ö h m en  und 
M ä h re n  15  O r t s g ru p p e n  m it  1 6 0 0 ,  in V ora r lb e rg  11 O r t s g ru p p e n  
m it  1 8 0 0 ,  in S te ie rm ark  5  O r t s g ru p p e n  mit 7 0 0  M itg l iedern  usw. 
Auch in Gottschee w urde  am  2 7 .  Dezember 1 9 0 9  eine O r t s g ru p p e  
gegründet.

W a s  die Leistungen der „O stm ark"  anbelangt ,  so nahm en im 
ersten J a h r e  ihres  B estandes die E in r ich tu n g sau s lag en  und dergl. 
selbstverständlich einen erheblichen T e i l  der E innahm en  in Anspruch. 
Trotzdem w urden  Unterstützungen im B e trag e  von 4 4 3 0  K  gegeben, 
da run te r  auch eine S p e n d e  für die F ö rd e ru n g  der Viehzucht in 
Gottschee (Schalkendorf).

D e r  zielbewußten, begeisterten Arbeit der H aup t le i tu n g  sowie 
der W erbearbeit  der O r t s g ru p p e n  und ihrer M itg l ieder  wird  es 
gelingen, die „O stm ark"  auf jene S tu f e  des Ansehens zu bringen, 
vo r  der auch die S t im m e n  der S p ö t te r ,  N örg le r ,  Neider und Hasser 
verstummen müssen. D ie  „O stm ark"  wird  unbeirr t  ihre ehrlichen 
und offenen Wege auf dem Gebiete der deutschen Schutzarbeit gehen, 
und wie sie w iederholt versichert hat, sich hievon durch nichts ab­
bringen lassen. D ie  „O stm ark"  h a t  die beste Absicht, ihrem schönen 
N a m e n  E hre  zu machen, nicht bloß mit W or ten ,  sondern ganz be­
sonders durch die T a t .

Aus Stabt und £anb.
Kottschee. ( S i l b e r n e  H o c h z e i t  i m  f ü r s t l i c h e n  H a u s e i )  

F ürs t  und  Fürst in  K a r l  A u e r s p e r g  feierten am  10. v. M .  in 
G oldegg  d as  Fest der silbernen Hochzeit. An den a u s  diesem A n­
lässe veranstalteten Festlichkeiten nahm en  viele M itg l ieder  des Hoch­
ade ls  teil.

—  ( E r n e n n u n g . )  D e r  k. t  Landespräsident ha t  den Posten­
führer T itu lar-W achtm eister des k. k. Landesgendarm eriekom m andos 
N r .  12  H e rrn  J o se f  S c h l e i m e r  zum k. k. Regierungskanzlisten 
ernannt.

—  ( S a n k t i o n i e r t e s  L a n d e s g e s e t z . )  D e r  Kaiser hat 
den Gesetzentwurf, betreffend die V erb au un g  der Wildbäche a n  der 
Landesstraße B ro d  an  der K u lp a -L a b a r  und a n  der Bezirksstraße 
L a b a r - O b e r g r a s ,  sanktioniert.

—  ( D i e  H a u p t u r s a c h e  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  T e u e ­
r u n g  d e r  a g r a r i s c h e n  P r o d u k t e )  liegt w oh l  ohne Zweifel

in der ungleichen Entwicklungsfähigkeit der Landwirtschaft und der 
In d u s t r ie .  Letztere kann sich in Zeiten günstiger Konjunktur rasch 
und unbeschränkt ausdehnen und die e inm al herangezogenen M a ­
schinen und Menschen bleiben in ihren Diensten, auch wenn die 
Konjunktur umschlägt. D a m i t  wächst law inenar t ig  die Nachfrage 
nicht ,bloß nach Rohstoffen, sondern auch nach Lebensmitte ln . D e n n  
der Übergang zur städtisch-gewerblichen Bevölkerung steigert mit 
einem Sch lage  alle Ansprüche an  Lebenskomfort. D ie  Landwirtschaft 
aber kann wegen ihrer Gebundenheit  an  den B oden  diesem stür> 
mischen T em po  nicht folgen. D a h e r  ist auch die T euerung  eine 
in terna t ionale  Erscheinung.

—  ( L ä p p i s c h . )  D ie  „Nachrichten" vom  20 .  v. M .  teilen mit, 
daß von slowenischklerikaler S e i t e  in Grafenfeld  ein slowenischer 
Leseverein in s  Leben gerufen w orden  sei. D a r a n  schließen sie eine 
hämische Bemerkung auf den H e rrn  Dechant. J e d e r m a n n  weiß, wie 
die D inge  in Wirklichkeit stehen und daß der H e r r  Dechant aufrichtig 
und ernstlich bemüht ist, den n a t iona len  Frieden  in der P f a r r e  zu 
erhalten. E in  A usfall  auf ihn w a r  gerade in dieser Angelegenheit 
am  allerwenigsten am  Platze. E s  kennzeichnet die w ahre  Gesinnung 
gewisser radikaldeutscher Hetzer, daß ihnen die Hetze gegen die hei­
mische deutsche Priesterschaft höher steht a l s  d a s  E in tre ten  für die 
deutsche S ache .  Und d a s  sollen F ü h re r  unseres Volkes sein II

—  ( D e r  d e u t s c h e  K a i s  er  u u d  d a s  V a t e r u n s e r . )  D e r  
U nglaube  unserer Zeit  verschmäht d a s  G eb e t ;  da er —  gegen die 
entgegengesetzte S t im m e  des Gewissens —  G o t te s  Dasein  leugnet, 
findet er auch d a s  B e ten  a l s  e tw as  Unsinniges und längst Abge­
tan e s  I Um so wohltuender und auferbaulicher ist es, wenn sich ein 
Kaiser, der über ein großes Reich gebietet, für d a s  G ebet ausspricht. 
Kaiser W i l h e l m  sagte vor kurzer Z e i t  bei der Vereidigung der 
Rekruten in B e r l i n :  „ I c h  wünsche, daß meine S o ld a t e n  täglich d a s  
V aterunser beten." M ö g e  dieses Kaiserwort  in der ganzen christ­
lichen W elt  sein Echo finden und insbesondere auch jene zum Nach­
denken veranlassen, die b isher über G o t te sg laub e  uud Gebet n u r  
gespöttelt haben. E inen  sehr erbaulichen Eindruck hat es auch ge­
macht, daß der deutsche Kaiser in einer Zeit ,  wo O rd e n  und Kirche 
in den lateinischen Ländern  (Frankreich, P o r t u g a l  usw.) so schlimmen 
V erfo lgungen  ausgesetzt sind, katholische O rd e n  (Benediktiner in 
B euron )  so ostentativ seiner H u ld  und seines Schutzes versichert.

—  ( D e r  S i e g  d e r  D e m o k r a t e n  i n  A m e r i k a . )  S e i t  
1 4  J a h r e n  mußten die Demokraten der Vereinigten S t a a t e n  die 
R olle  einer einflußlosen O pposi t ion  spielen; nun  ist auch für sie die 
S tu n d e  des E rfo lges  gekommen. D a s  P ro g ra m m  der Republikaner 
scheint seine Zugkraft  auf die Volksmassen verloren  zu haben, daher 
m ußte bei den jüngsten W ah len  den Demokraten der S ie g  zufallen. 
Doch die U m w an dlu n g  der repnblikanifcheu M eh rh e i t  in eine demo­
kratische w ird  vorderhand noch keine politischen F o lg en  haben, da 
im S e n a te ,  in welchem nur  ein D r i t te l  der M itg l ieder  sich einer 
N e u w a h l  unterziehen mußte, die Republikaner infolge ihrer S tä rke  
gegenwärtig  noch imstande sind, die Gesetze des Repräsentantenhauses 
zum F alle  zu bringen. Erst in zwei J a h r e n  wird es den D em o ­
kraten möglich sein, auch den S e n a t  zu erobern und die Revision 
des Z o l l t a r i f e  in ihrem S in n e  durchzusetzen. D e r  Präsidentschasts- 
kandidatur Roosevelts  ist a l lerdings schon jetzt ein Todesstoß versetzt 
worden. E r  wird seine Hoffnungen begraben müssen, denn der 
nächste P räs id en t  wird  der P a r t e i  der Demokraten entnommen 
werden, die eine Bekämpfung der bisherigen Hochschutzpolitik aus 
ihre F a h n e  geschrieben hat. W enn  nun  die Jndustriezölle  sinken 
werden und ausländische W a re  leichter nach den Vereinigten S t a a t e n  
w ird eingeführt werden können, werden wahrscheinlich auch die 
Arbeits löhne drüben zurückgehen, w a s  auf die E inw anderung  nicht 
ohne Einfluß bleiben wird. F ü r  die männlichen E in w an d ere r  werden 
sich also in zwei J a h r e n  die Erwerbsaussichten in  Nordamerika 
verschlechtern.

—  (1 2 0 0  M i l l i o n e n  a u s  A m e r i k a . )  D ie  amerikanische 
Einwanderungskommission hat eine Zusammenstellung über die 
S u m m e n  gemacht, die in einem J a h r e  von den E inw andere rn  in 
die H e im a t  verschickt werden. Diese S u m m e  betrug, wie „ A t l a s "
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meldet, im J a h r e  1 9 0 9  weit über 1 2 0 0  M illionen  Kronen. Die 
größte  S u m m e ,  ungefähr 4 0 0  M il lionen  Kronen, ging nach I t a l i e n ,  
W eiters  w urden von den E inw anderern  verschickt 3 5 0  M ill ionen  nach 
Österre ich-Ungarn, 1 2 0  M illionen  nach G roßbr i tann ien  und den 
skandinavischen L ändern , 7 0  M il l ionen  nach Deutschland, je 25  
M il l io n en  nach den Balkanstaaten und nach Griechenland.

—  ( A d e l  u n d  S o z i a l d e m o k r a t i e . )  I n  der S itzung 
des  niederösterr. L and tages  am  10. v. M .  hielt das  M itg l ied  des ver­
fassungstreuen (liberalen) Großgrundbesitzes, Freih. v. E h r e n f e l s ,  
mit den Sozialdem okraten  Abrechnung. E r  w arf  den S o z ia ld e m o ­
kraten vor, sie verfolgten durch das  allgemeine Wahlrecht, durch 
den Druck auf die R egierung, durch die Entfachung einer an t i ­
militärischen S t r ö m u n g  schließlich d a s  Endziel, den Umsturz, eventuell 
die R evo lu t ion  mit W affengew alt  herbeizuführen. I h r e  P a r t e i  sei 
in te rna t iona l .  S i e  seien für die Republik und für die unbedingte 
F reiheit. „ I c h  bedanke mich dafür, ich glaube an  diese Freiheit  nicht 1 
S i e  wollen n u r  die Herrschaft des städtischen P ro l e t a r i a t s ,  der 
Parte id ik ta to reu  und Jo u rn a l is ten .  Kein geringerer a l s  S i r  H erbert  
S p e n c e r  ha t  gesagt, daß der S ie g  I h r e r  I d e e n  der schwerste 
S c h la g  wäre , der die menschliche K ultu r  treffen w ürde, und daß 
I h r e  Herrschaft sicher von einer M il i tä rd ik ta tu r  abgelöst würde. 
(S türm ischer Beifall .) G lau b e n  S i e  aber nicht, daß w ir  u n s  wie 
seinerzeit ein verkommener Adel in Frankreich dazu hergeben werden, 
feig auf unsere Rechte zu verzichten; dazu sind w ir nicht zu haben. 
S i e  haben gewissermaßen verächtlich von  den V ertre tern  des ererbten 
Großgrundbesitzes gesprochen. S o la n g e  dieser ererbte Großgrundbesitz 
hier sitzt, ist an  einen solchen Umsturz nicht zu denken I W ir  werden 
I h r e m  Ansturm nicht weichen und unfern P latz  nicht verlassen I 
M a n  kann fallen, aber unseren P la tz  feige verlassen werden w ir 
nicht 1" —  I n  ähnlicher Weise bezeichnte Fürst  A u e r s p e r g  bei 
der am  12. v. M .  in W ien  veranstalteten T euerungsenquete  der a g ra ­
rischen Zentralstelle die A gra r ie r  a l s  d as  letzte Bollwerk gegen die 
sozialdemokratische Überflutung. —  Trotzdem lassen sich die „ F re i ­
heitlichen" bekanntlich n u r  zu oft a l s  aktive Schutztruppe und h i lfs­
bereite S ch lepp träger  der Sozia ldem okratie  verwenden. D a ß  so e tw as  
verstimmend wirken m uß, daß überhaup t  d a s  Zusammensitzen mit 
ausgesprochenen Kulturkämpfern a  lä  Hock und d a s  H and in han d -  
gehen mit Ferreristen a  lä  P ro f .  Angerer, die auch in Österreich am 
liebsten „portugiesisch reden" möchten, auch in den l iberalen A dels­
und Großgrundbesitzerkreisen bereits peinlich empfunden wird , finden 
w ir  n u r  zu begreiflich. W ir  glauben, daß in nicht ferner Z e i t  auch 
im verfassungstreuen Großgrundbesitze sich überall  eine Scheidung der 
Geister vollziehen wird. D ie  christlich Gesinnten werden sich von 
den gegnerischen Elementen trennen. E ine solche Scheidung scheint 
sich beim deutschen Großgrundbesitze in K ra in  jüngst zum T e i l  schon 
verwirklicht zu haben.

—  ( G e s c h w o r e n e n V e r h a n d l u n g e n  b e i m  K r e i s -  
g e r i c h t e  i n  R u d o l f s w e r t . )  Am 21 . v. M .  hatte sich der 
1 8  jährige , nach S a la m u n ic  in Kroatien zuständige Knecht S a v o  
M i n e  wegen Verbrechen des Totschlages, begangen am  14. August 
a n  der F r a u  A nn a  K ožar  a u s  Tschernembl, zu verantworten . 
M i r i c  kutschierte am genannten T a g e  den W agen , der die A nn a  K ožar 
v o n  der S t a t i o n  S trascha  nach Tschernembl zurückbringen sollte, 
kam aber ohne seine H err in  nach H ause und erzählte erst auf ein­
dringliches B efragen  seines H e r rn  S te p h a n  Kožar, der vordere S itz  
vom  W agen  fei un ter die P ferde  gefallen, w orau f  diese gescheut 
hä tten  und A nn a  K ožar  vom W agen  geschleudert w orden sei. M a n  
fand die Leiche der A nn a  K ožar  an  der S t r a ß e .  D ie  gerichtliche 
O bduk t ion  ergab, daß die F r a u  eines gewaltsamen T o d es  gestorben 
w a r .  M ir ic  wurde a l s  der vermutliche Totschläger —  der Kopf 
der A nna  K oža r  wies drei mit einem scharfkantigen Gegenstände 
lbeigebrachte W unden  auf —  in  H a f t  genommen. E r  stellte die T a t  
jedoch in Abrede und es gelang auch bei der Schw urgerich tsver­
hand lung  nicht, ihn zum G eständnis  zu bringen. O b  M a n g e l s  an 
Beweisen verneinten die Geschworenen die Schu ld frage  mit 11 gegen 
1 S t im m e ,  w orau f  der Gerichtshof ein freisprechendes Urteil fällte. 
Auch der in Großlaschitsch geborene und dahin  zuständige, des R a u b e s

an  dem 7 5  J a h r e  alten  D a m ia n  Likovitsch a u s  Gottschee augeklagte 
T ag lö h n e r  J o h a n n  B e n č in a  wurde wegen M a n g e l s  an  Beweisen 
freigesprochen.

—- ( D i e  M i l i t ä r t a x p f l i c h t i g e n )  seien hiemit erinnert, 
daß sie sich im J ä n n e r  bei jener Gemeinde schriftlich oder mündlich 
zu melden haben, wo sie am  1. J ä n n e r  1 9 1 1  ihren Wohnsitz haben. 
D ie  Einsendung der schriftlichen M e ld u n g  auf dem hiezu bestimmten 
F o rm u la re  ist portofrei.

—  ( Z u  d u m m I) I r g e n d  ein Gelbschnabel bemängelte u n ­
längst in den „Nachrichten", daß der B a u e rn b un d  sich beim H aud e ls -  
minister D r .  Weiskirchner dafür bedankte, daß er die Gottscheer von 
dem für W ien  erlassenen Hausieroerbot au sn ahm  und ihnen so 
nicht n u r  die Gelegenheit zu Verdienst und Erw erb  beließ, sondern 
durch Entfernung der großen Konkurrenz jüdischer Hausierer sogar 
wesentlich verbesserte. J a ,  hätte vielleicht der B aue rn b un d  beim 
Hanoelsm inister dagegen protestieren sollen, daß er den heimischen 
Hausierern eine große W oh l ta t  e rw ies?  S in d  unter diesen H a u ­
sierern nicht auch viele „ R o te " ,  vielleicht mehr a l s  „ S ch w a rz e " ,  
die dieser W o h l ta t  teilhaftig w erd en ?  E in  Glück, daß der H err  
H andelsm inister  das  törichte, undankbare Geschreibe in den „ N ach ­
richten" nicht zu Gesicht bekommt, sonst müßte er sich über den 
Charakter gewisser Gottscheer ganz eigene Gedanken machen. Z u m  
Unverstand, der sich so in den „Nachrichten" kuudgibt, gesellt sich über­
dies noch B o sh e i t ,  indem an einer anderen S te l le  derselben N u m m er 
dieses B la t t e s  es a l s  höchster Schw indel  bezeichnet wird, daß M inis ter 
D r .  Weiskirchner die (Gottscheer) Hausierer in Schutz genommen 
habe. Leute, die mit solchen Lügen, Entstellungen und Verdrehungen 
der W ahrhei t  für ihre Parteisache kämpfen, fügen ihrer eigenen 
P a r t e i  und ihrem eigenen P a r te io rg a n  n u r  den größten Schaden 
zu, indem sie ihren eigenen politischen Anhängern , deren Z a h l  ohnehin 
immer mehr zusammenschmilzt, den letzten Rest des G lau b e n s  an 
ihre W orte  und des V e r t rau en s  auf ihre politische Ehrlichkeit 
gänzlich nehmen.

—  ( D e r  d e u t s c h e  K a i s e r  ü b e r  R e l i g i o n . )  D e r  deutsche 
Kaiser besuchte kürzlich das  Benediktinerkloster in B eu ro n  und sagte 
in seiner Ansprache an  die Mö n c h e :  „ . . . W a s  ich von I h n e n  
e rw arte ,  ist, daß S i e  in den B a h n e n  I h r e r  V orfahren  weiterarbeilen 
und mich unterstützen in meinen Bestrebungen, d e m  V o l k e  d i e  
R e l i g i o n  z u  e r h a l t e n .  D ie s  ist umso wichtiger, a l s  das  20 . 
J a h rh u n d e r t  Gedanken ausgelöst hat, deren Bekämpfung n u r  m i t  
H i l f e  d e r  R e l i g i o n  und mit Unterstützung des H im m els  sieg­
reich durchgesührt werden kann, d a s  ist meine feste Überzeugung! 
D ie  Krone, die ich trage, kann hier n u r  dann  einen Erfo lg  ver­
bürgen, wenn sie sich gründet auf d a s  W o r t  und die Persönlichkeit des 
H e r r n .  A ls  S y m b o l  dafür habe ich d a s  Kreuz in diese Kirche 
gestiftet, um dam it  zu beweisen, daß die R eg ie rungen  der christlichen 
Fürsten n u r  i m  S i n n e  d e s  H e r r n  geführt werden können, und 
daß sie helfen sollen, den religiösen S in n ,  der den G erm anen  a n ­
geboren ist, zu stärken und die Ehrfurcht vo r  A l ta r  und T h ro n  zu 
vermehren. Beide gehören zusammen und dürfen nicht getrennt 
werden ."

—  ( R a i f f e i s e n k a s s e . )  W ir  machen d arau f  aufmerksam, 
daß im Dezember die ha lb jährigen  Darlehenszinsen zu entrichten sind.

—  ( D e r  Z e n t r a l v e r b a n d  c h r i s t l i c h e r  H a n d e l s a n ­
g e s t e l l t e r  Ö s t e r r e i c h s , )  die einzige christliche O rg an isa t io n  der 
Angestellten auf gewerkschaftlicher G ru n d lag e ,  macht auf seine für 
M itg l ieder  unentgeltliche, großangelegte S t e l l e n v e r m i t t l u n g  
aufmerksam. Nachdem seit Bern erst 4  jährigen  Bestand bereits H u n ­
derten von Angestellten S te l len  zugewiesen wurden, ist es im 
In teresse  jedes christlichen Kollegen, ihrer S ta n d e so rg a n is a t io n  bei­
zutreten. Nachdem der V erband  betreffs der Ladensperre, Peus ions-  
verstcherung sowie aller S ta n d e s f r a g e n  die In teressen  der Angestellten 
jederzeit vertr i t t  und sich eine mächtige B ew egung  bemerkbar macht, 
schreitet der Z en tra lverband  an  die eheste G rü n du n g  von O r t s ­
gruppen in allen Bezirken W iens  sowie auch in einzelnen Kron- 
ländern, wo sich bereits gute Ansätze zeigen. D ie  Reichsorganisation 
wird in ehester Zeit durchgeführt sein und es w äre  nu r  zu wünschen,
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daß  auch in kleineren O r t e n  baldigst O r t s g ru p p e n  entstehen. Z u ­
schriften sind an  die Geschäftsstelle, W ien  VII., Kaiserstraße 8 , zu 
richten.

—  ( V o r a n s c h l a g  d e s  B e z i r k s  st r a ß e n a u s s c h u s s  e s . )  
D a s  G esamterfordern is für die E rh a l tu n g  der B e z i r k s s t r a ß e n  im 
Gerichtsbezirke Gottschee ist für d a s  J a h r  1 9 1 1  auf K  3 8 .5 0 7  5 2  
veranschlagt. D a s  G esamterfordern is fü r die E rh a l tu n g  der L a n d e s -  
straßenstrecken dieses Bezirkes beläuft sich aus K  3 2 .5 3 0 ;  fü r die 
E rh a l tu n g  der Zufahr ts traße  zum B ahnhofe  in Gottschee sind 
K  2 5 2 0  eingestellt. Z u r  Bedeckung des auf den Bezirk Gottschee 
entfallenden Erfordernisses w ird , wie bisher, eine 30prozen tige  
U m lage  eingehoben werden. F ü r  die E rh a l tu n g  der B a h nh o f-Z u fa h r t -  
straße konkurrieren L an d ,  Bezirk und die Unterkramer B a h n e n  mit 
je einem D rit te l .  D a s  Land ha t  außerdem fü r  die A u s lag en  der 
Schotterzufuhr (2 4 6 0  K ) ,  für die R ech nungsaus lagen  und d a s  
Kanzleiwefen zur H ä lf te  des bezüglichen Erfordernisses und für die 
S tr a ß e n e iu rä u m e r  (6 7 0 0  K) aufzukommen, w ährend der Bezirk zu 
den E rh a l lu n g s a u s la g e n  der Landesstraßenstrecken einen B e t ra g  
von K 9 7 4 0  beizusteuern h a t ;  der Landesausschuß t rä g t  allein 
1 0 .5 9 0  +  9 7 4 0  K , zusammen 2 0 .3 3 0  K.

—  ( W a s s e r l e i t u n g s b a u . )  I n  Angelegenheit des W asser­
le itungsbaues  Reifnitz-Gottschee finden in G egen w art  des L andes-  
ansfchußbeisitzers D r .  E ugen  Lam pe und des L an d e sb au ra te s  J o h a n n  
S b r iz a j  V erhand lungen  mit den Gemeinden statt, durch deren Gebiet 
die Wasserleitung geführt werden soll. F ü r  die Gemeinden M i t t e r ­
dorf, Gottschee, Lienfeld, Schwarzenbach, M a lg e r n  und A ltlag  ist 
die V erh an d lu n g  auf D ie n s ta g  den 6. Dezember d. I .  um 10  U hr v o r­
m it ta g s  nach Gottschee an be raum t worden. D ie  Gemeindever­
tre tungen  sind vom Landesansschusse angewiefeu worden, zu dieser 
S itzung  in beschlußfähiger Anzahl zu erscheinen, weil dieselben 
wichtige fü r  die Gemeinden verbindliche Beschlüsse betreffs B ei tr i t t  
und Beitragsle is tung  zum W asserle itungsunternehm en zn fassen haben 
werden. —  W ir  betonen, daß d a s  Erscheinen der V ertre tungen der 
Gemeinden in beschlußfähiger Anzahl dringend notwendig ist. W enn 
die jetzige Gelegenheit nicht benützt wird , kehrt sie wahrscheinlich 
nie m ehr wieder. M a n  denke an  die J a h r e  der D ü r re ,  w o  Wasser 
oft stundenweit zugeführt werden muß. W a s  haben da nicht Menschen 
und H au s t ie re  zu leiden I Auch ein rascher Fortschritt  in der V ieh­
zucht ist an  d a s  V orhandensein  von gutem Trinkwasser wesentlich 
geknüpft. S a g e  nicht der eine oder der andere :  I c h  brauche keine 
Wasserleitung, ich habe ohnehin meinen H a u s b ru n n e n  ober meine 
Zisterne. W ie steht es damit in den J a h r e n  der D ü r re  a u s ?  Und 
ist nicht auch die Bequemlichkeit e tw as  w e r t ?  K ann m an  z. B . ,  
wie dies gegenwärtig  in der S t a d t  Gottschee der F a l l  ist, das  
Wasser in s  H a u s  und in den S t a l l  einleiten, so e rhält  m an  leichter 
einen Dienstboten oder kann da  und dort  vielleicht sogar eine A rbeits­
kraft ersparen. M a n  fürchtet vielleicht die erwachsenden Kosten. 
Allein der S t a a t  und d a s  Land  werden ja  den w eitaus  größten 
T e i l  derselben übernehmen, die Gemeinden (Ortschaften) werden 
voraussichtlich n u r  für 2 0 %  aufzukommen haben, die dann  in 
einer längeren Reihe von J a h r e n  getilgt werden können, fo daß 
niemand schwer belastet werden w ird . W enn  die slowenischen G e ­
meinden im Reisnitzer Bezirke alle zugreifen, so w äre  es für die 
Gottfcheer wahrlich kein V orzug, wenn sie ihren eigenen V orte il  
schlecht zu w ahren  verstünden.

—  ( W e i ß k r a i n e r  B a h n . )  Bezüglich der dalmatinischen 
Anschlußbahnen scheint in letzter Z ei t  selbst in Regierungskreisen ein 
gewisser W ir r w a r r  geherrscht zu haben. Nachdem einige T a g e  vorher 
M inis terpräsident B a r o n  B ienerth  erklärt hatte, m an  sei in U ng arn  
von der B a h n  durch die Lika abgekommen und wolle die U n a ta lb ah n  
bauen, w urde  m an  bald  d a rau f  vom ungarischen Ministerpräsidenten 
eines ändern belehrt. M inis terpräsident G r a f  Khuen-H edervary  e r ­
klärte nämlich in der S itzung  der ungarischen D elegat ion  am 
16. N ovem ber d. I . ,  daß  nunm ehr in der F ra g e  der dalmatinischen 
Anschlußbahnen K larhe it  eingetreten sei. D ie  Reg ierung  sei von dem 
P la n e  der U n a ta lb ah n  abgekommen und habe sich dem ursprünglichen 
P l a n  der Linie O g u l in -K n in  zugewendet, wodurch die staatlichen, w i r t ­

schaftlichen und kommerziellen In teressen  besser gew ahr t  würden. E s  
seien n u r  noch einige finanzielle und technische D e ta i l s  festzustellen. 
E s  sei zu hoffen, daß  der B a u  i n  n ä c h s t e r  Z u k u n f t  in Angriff 
genommen wird. D ie  W a n d lu n g  in den Anschauungen scheint h a u p t ­
sächlich durch den B a n u s  von Kroatien herbeigeführt w orden zu fein. 
Auch dürften zur Z e it  der W ah len  in K roatien  diesbezüglich V e r ­
sprechungen gemacht w orden  sein. Durch den B a u  der Likabahn ist, 
fa l ls  nicht neuerd ings wieder unverm ute t  e tw as  dazwischen kommt, 
n u n  wohl auch der B a n  der Weißkrainer B a h n  a l s  gesichert zu be­
trachten. D e r  „ S lo v e n e c "  wußte neulich zu berichten, daß  der Eisen­
bahnminister dem Abg. Šuš teršič  gegenüber die I n a n g r i f f n a h m e  des 
B a u e s  der W eißkrainer B a h n  für d a s  J a h r  1 9 1 1  bestimmt in A u s ­
sicht gestellt habe.

—  ( V i e h z ä h l u n g  1 9 1 1 . )  W ie bei den letzten V olkszäh­
lungen w ird  auch anläßlich der V olkszählung nach dem S ta n d e  vom  
31 .  Dezember d. I .  eine Viehzählung vorgenom m eu werden. D ie  
Ergebnisse dieser Viehzählung sind bestimmt, der Gesetzgebung und 
V e rw a l tu n g  eine verläßliche G ru n d la g e  zur B eu rte i lung  von auf die 
F ö r d e r u n g  d e r V i e h z n c h t ,  der V iehverw ertung und der Fleifch- 
verforgung abzielenden M a ß n a h m e n  zu bieten. E s  liegt daher im 
eigenen In teresse  der Viehbesitzer, r i c h t i g e  und v o l l s t ä n d i g e  A n ­
gaben über ihren Viehstand zu machen, und können sie dies umso 
unbedenklicher tun, a l s  die Ergebnisse der Viehzählung keineswegs zu 
Steuerzwecken verwertet werden dürfen.

—  ( W a r n u n g  v o r s p a u i s c h e n S c h a t z g r ä b e r s c h w i n d -  
l e r n . )  L a u t  eines dein k. u. k. M inis ter ium  des Ä ußern  zugekom­
menen Berichtes der k. u. k. Botschaft in M a d r id  w aren  die au f  
ein energisches Einschreiten der königlich spanischen B ehörden  gegen­
über dem sogenannten En tie r ro -Schw inde l  gerichteten In te rv e n t io n e n  
dieser Botschaft nicht von dem gewünschten Erfolge begleitet. D e m ­
nach ist es nicht ausgeschlossen, daß diese S chw ind le r  neue O p f e r  
suchen werden, w esha lb  die Bevölkerung vo r  ihnen nachdrücklichst 
g ew arn t  und darau f  aufmerksam gemacht w ird , verkommende F ä l le  
sofort den hiesigen k. k. Behörden  ober den k. k. G endarmerieposten­
kommanden anzuzeigen.

—  ( W o r a n  g e h e n  v i e l e  G e s c h ä f t e  z u  G r u n d e ? )  D ie  
bekannte englische Zeitung  „ D a i ly  M a i l "  brachte eine interessante 
Ausstellung von G ründen ,  welche d as  M iß lin g en  vieler geschäftlicher 
Unternehmen verschulden. Durch eingehende Nachforschungen ist sie 
zu folgendem R esu l ta t  gekommen: M a n g e l  an  Betriebskapita l  3 1 '5  
P ro z e n t ,  M a n g e l  an  Fähigkeit 2 5 '5  P rozen t ,  spezielle oder lokale 
G rü n d e  1 5 '5  P ro zen t ,  Unterschlagung 1 0  5  P ro zen t ,  Unerfahrenheit 
4 '1  P rozen t ,  leichtsinnige Kreditgew ährung 3 ‘2  P ro z e n t ,  Nachlässig­
keit 3 '7  P ro zen t ,  durch Konkurs von Geschäftsfreunden 2 ‘1 Prozen t ,  
durch Konkurs ru in ier t  1 '4  P ro zen t ,  durch Verschwendung 1 3  P ro z e n t  
und S pek u la t io n  1 ‘2  Prozen t .

Witterdorf. ( M  o n a t s  a u s w e i s.)  I m  N ovem ber w urden 
bei unserer Kasse X  7 5 6 1  3 5  vereinnahmt, X  7 0 7 6  5 3  v e ra u s g a b t ;  
K  1 9 4 3  eingelegt, K  5 7 0 0 4 7  behoben; K  1 2 6 0  D ar leh en  gegeben, 
K  1 0 0  rückgezahll. M itg l iederzahl  88 .

—  ( E h e s c h l i e ß u n g . )  Am 23 . N ovem ber fand in Kostern 
die V erm äh lu n g  des Hausbesitzers H e r rn  Albin  H a m b r u s c h  a u s  
P o l a  m it  der Besitzerstochter F r l .  M a g d a le n a  P e r z  a u s  Kostern 
N r .  4 7  statt. D ie  T r a u u n g  nahm  der B ru d e r  der B r a u t ,  K a p la n  
H e r r  A lo is  P e rz ,  vor.

—  ( G e s t o r b e n )  ist am 22 .  N ovem ber die M u t te r  des H e r r n  
Lehrers Kreiuer, die W itw e  M a g d a le n a  K r e i u e r  in Koslern 3 9 ,  
im 6 4 .  Lebensjahre.

Altkag. ( T r a u u n g . )  A m  21 .  N ovem ber w urde hier der 
Schneider J o h a n n  T s  ch e r  ne  a n s  M a lg e r n  3 8  m it  M a r i a  T h e -  
l i a n  a n s  Weißenstein 18  getraut.

—  ( P l ö t z l i c h e r  T o d . )  Am 23 . N ovem ber ist der hiesige 
O ber lehre r  Jo ses  G ö d e r e r  plötzlich an  B lu ts tu rz  im 50 .  Lebens­
jahre  gestorben. S e i t  1 8  J a h r e n  leitete er diese Schule . W egen 
Krankheit wurde er im J ä n n e r  beurlaub t  und w a r  sein Zustand 
nach ärztlichem Gutachten ein hoffnungsloser trotz der in letzter Z e i t  
eingetretenen scheinbaren Besserung. D ie  Leiche wurde zur Beerdig
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gung  nach Gottschee überführt. S o n d e rb a r  ist es, daß m an  dem 
P f a r r a m te  A l t lag  bezüglich der kirchlichen Einsegnung keinerlei M i t -  
teilung machte.

—  (A b  ge s t ü r z t . )  M a t th i a s  H e r b s t  au s  Langenton  stürzte 
letzthin so unglücklich von einer Leiter, daß er schwere Verletzungen 
erlitt  und versehen werden mußte.

—  ( R e v i s i o n . )  Unser Gemeindeam t wurde jetzt von  einem 
B eam ten  des Landesausschusses revidiert.

Kirschgruöen. ( G r ä ß l i c h e r  T o d . )  Am 26 . N ovem ber kam 
der auf der hiesigen Dam pfsäge  beschäftigte 2 7  jährige  Arbeiter 
T h o m a s  F e renc ic  a u s  S o b o r  in Kroatien auf schreckliche Weise 
u m s  Leben. Am genannten T ag e  um  6  Uhr früh wollte er nämlich 
m it  einem zweiten Arbeiter im Maschinenhause das  S c h w u n g ra d  in 
B ew egung  setzen. Z u  diesem Zwecke stellte er sich auf eine Speiche 
des S chw u ng rades ,  d a s  plötzlich in derar t  rasche R o ta t io n  kam, 
daß FerenLlL nicht mehr abspringen konnte. E r  w urde von dem­
selben d reim al mit herumgeschleift und erlitt  hiebet mehrfache A rm- 
und Beinbrüche und derart  schwere Verletzungen am  Unterleibe, daß 
er bald d a rau f  den Geist aufgab. O b  fremdes Verschulden vorliegt, 
wird  die gerichtlich eingeleitete Untersuchung zeigen. M a n  vermutet 
nämlich, daß der M aschinenw ärter  den D a m p f  vorzeitig einströmen 
ließ. D ie  Leiche des Verunglückten wurde obduziert und am  28 . 
N ovem ber auf dem Friedhofe in M a se rn  beerdigt.

AnterskriH. ( E i n  w ü t e n d e r  H u n d )  ha t  in letzter Zeit 
drei Kinder gebissen und diese w urden  zur H eilung  in d as  Pasteursche 
In s t i t u t  in W ien  gebracht. Am 2 3 .  N ovem ber w urden hier alle 
Hunde, um  die Weiterverschleppung der Wutkrankheit zu verhindern, 
vom Wasenmeister in Anwesenheit des T itular-W achtm eis te rs  au s  
O berm ösel erschossen. Am 20 . N ovem ber wurde durch d as  Gemeinde­
a m t  M ose l  die Hundekontumaz verlau tbart .

Möllandk. ( G e m e i n d e w a h l . )  D a  unsere letzte Gemeinde- 
ausschußwahl zwei T a g e  nach dem In k ra f t t r e te n  der neuen Ge- 
m eindewahlordnung für K ra in  stattfand, w a r  sie natürlich ungültig .  
Über A uf trag  der Bezirkshauptmannschaft mußte die V ors tan dsw ah l  
unterbleiben. E s  ist also vorderhand  wieder alles beim alten. D a  
nach der neuen G emeindew ahlordnung  der erste W ahlkörper statt 
1 2  über 8 0  W ä h le r  zählen wird , haben die „ R o te n "  g a r  keine 
Aussicht mehr.

—  ( G e t r a u t )  wurde am  2 2 .  N ovem ber die W itw e  Jo se fa  
Fink a u s  Büchel 3 3  mit dem W itw e r  F ra n z  Kraker a u s  M it te rdo r f  
bei Tschermoschnitz.

—  ( G e s t o r b e n )  ist hier die a u s  der P fa r r e  M it te rdo r f  ge­
bürtige  M a r i a  Jaklitsch (B ruggerin) .

Mooswakd. ( V o n  d e r  B i e h s c h a u  i n  R e i f n i t z . )  Am 
2 8 .  v. M .  fand in Reifnitz eine vom Landesausschusse veranstaltete 
Viehschau mit P rä m i ie ru n g  statt, die zahlreich besucht w ar .  A us  
der Reiflicher Gegend wurde schönes Vieh aufgetrieben, d a s  am  
M arktplatze Aufstellung nahm . A u s  dem Gottscheer Bezirke w a r  
ein einziger Viehzüchter erschienen, nämlich G ebhard  Zwickle a u s  
M o o s w a ld .  D ie  H erren  vom  Landesausschusse sprachen sich ver­

w undert  und  befremdet darüber a u s ,  daß die Teilnahm e von Gottschee 
so gering w ar .  D ie  aufgetriebenen Kühe, S t i e re  usw. w urden  vom  
H errn  Landes-M olkerei-  und Tierzuchtinspektor L e g v a r t  beschaut, 
der die entsprechenden Punkte  im Verzeichnisse machte. E s  w urd en  
Preise zu 5 0 ,  4 0  und 3 0  Kronen zuerkannt. D en  ersten P r e i s  
(für Zuchtkühe) erhielt Gutsbesitzer H e r r  R ü d e s c h ,  den zweiten 
ein dortiger L andw ir t ,  den dritten H e r r  G ebhard  Z w i c k l e ,  und 
zwar mit der Kuh, die noch von V ora r lb e rg  her das  Geuossenschafts- 
zeichen auf dem H orne  träg t.  Zwickle hatte zwei Kühe ausgestellt, 
die auch die Aufmerksamkeit und B ew underung  der dortigen B a u e rn  
erregten, von  denen so mancher um den P r e i s  fragte und-sie gerne 
gekauft hätte. Selbstverständlich w aren  sie nicht feil. Durch solche 
Viehschauen werden die Landw ir te  wirksam aufgemuntert, die V ieh­
zucht mit mehr Eifer und größerem Erfolge zu betreiben.

Meintak. ( E r k l ä r u n g . )  I c h  gefertigter P e te r  S te fa n d e l  
a u s  R e in ta l  erkläre hiemit, daß  die N otiz  unter R e in ta l  (Hausier­
paßver längerung) in den „Gottscheer Nachrichten" N r .  4 6  vom 
13. N ovem ber vollständig auf U nw ahrheit  beruht und daß  ich meine 
H ausierpaßverlängerung  wirklich auf die Fürsprache des H errn  
Dechanten in Gottschee von der k. k. Bezirkshauptmannschaft er­
halten  habe. R e in ta l ,  am 2 6 .  N ovem ber 1 9 1 0 .  P e te r  S te fande l .

Unterlag. ( S t r a ß e . )  S c h o n  in den J a h r e n  1 9 0 4  und 1 9 0 8  
ha t  die Gemeinde U nter lag  um  die E in re ih u n g  des Gemeindeweges, 
der von  der Tschernembler Landesstraße in G raf linden  abzweigt und 
über U nter lag  bis zur Grenze der O rtsgem einde  T a l  im Bezirke 
Tschernembl führt ,  in die Kategorie der Bezirksstraßen angesucht. 
Dieses Ansuchen ist kürzlich wieder erneuert worden unter H inw eis  
auf die wirklich dringliche Notwendigkeit, da m an  eine ganze P fa r r e  
und Gemeinde mit einer Volksschule schließlich doch nicht immer 
und ewig ohne ordentliche S t r a ß e  lassen kann. Wie w ir hören, ist 
das  neuerliche Ansuchen der Gemeinde vom Bezirksstraßenausschusse 
dem hohen Landesausschusse mit der B i t te  unterbreitet worden, der­
selbe wolle beim hohen Land tage  die angesuchte Einreihung des 
Gemeindeweges in die Kategorie der Bezirksstraßen erwirken.

Iluterdeutschau. ( S t e r b e f a l l . )  Am 23 .  N ovem ber d. I .  
starb hier in Unterdemschau N r .  2 2  nach längerer Krankheit und 
versehen mit den heil. S terbesakramenten  die allgemein geachtete 
Besitzersgattin M a rg a r e th a  Loske, geb. Loretitsch, 7 0  J a h r e  alt.  
D en  25 .  N ovem ber wurde sie nach vorausgegangener priesterlicher 
Begle i tung  ihrer Leiche vom S te rbeo r te  bis zur Begräbn isstä tte  
auf dem Friedhofe zu Wieden un te r  großer Bete il igung  der hiesigen 
Bevölkerung an  der Begräbn isfe ier  zur E rde  bestattet. M ö g e  sie 
in Frieden ru h en !

Leoöen. ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . )  Am 18. N ovem ber fand 
hier un ter außerordentlich zahlreicher B eteil igung d a s  Leichen­
begängnis  des K aufm annssohnes H e r rn  A ndreas  P e r z  statt. Z a h l ­
reiche Kranzspenden deckten den S a r g  und den B lu m en w ag en .  
M itg l ieder  des T urnvere ines  bildeten neben dem S a r g e  S p a l i e r .  
D ie  Einsegnung n ahm  Hochtv. H e r r  S tad tdechan t  S tr a in ie r  un ter 
Assistenz vor.

7111« Sorten Südfrüchte *« w
i offerieren zu den billigsten Tagespreisen

A it t in e  $ C o ., C riest
I Südfrüchten-Import, -Export, Agentur und Kommisstonsgeschäft. Ulf/
 ̂ 12-4 Bureau und Magazin: via Gioachino Mosstni Mr. 20.

! Telephon Mr. 1571. Telegrammadresse „W ittine Trieß“ . Um
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B ei e inm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Rleindruckzeile oder deren R a u m  *0 Heller, bei 
E inschaltung 8 H eller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
) a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze Z ahr 
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. , • .  D>° Anz-Igengebiihr ist bei einm aliger E m fch a ltx n s  
gletd? bei B estellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — L s  w ird  höflichst ersucht, bei Betze!, 
lungert von  den in unserem  B la tte  angezeigten Z irm en stch stets 
a u f den „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

0  Eisenhandlung Stefan Nagy, Laibach 0
Telephon Nr. 43. V odnikplatz  5  (gegenüber der Domkirche) Telegramm-Adresse: 

Nagy, Laibach.
e m p f ie h l t  s e in  g r o ß e s ,  b e d e u t e n d  e rw e i t e r t e s  L a g e r  v o n  Eisen, Eisenbahnschienen, Portland- u n d  Roman-Cement 
Stukkaturrohr, Sparherden, Tür- und Fensterbeschlägen, K a s s e n ,  Gartenmöbeln, Eiskasten u n d  Obstpresseni

(12-6) Kücheneinrichtungen und Haushaltungsgegenstände aller Art
b e s t e  echt goldstraffierte Grabkreuze s o w ie  a l le  in  s e in  F a c h  e i n s c h l ä g i g e n  A r t ike ln  z u  b i l l ig s te n  P r e i s e n .

Haus N r. 81
in Grafenfeld

ist preisw ürdig  aus freier H and zu verkaufen. 

Anfrage in G ottschee Nr. 121.

npgliMHM

W

In fo lg e  derneu fertiggestelllen großen 
^abriksanlaaen m it neuesten maschi­
nellen Einrichtungen sind w ir be­
sonders leistungsfähig und liefern in 
anerkannt vorzüglicher A usführung:

Antteröereitnngs -Maschinen, 
Käcksker, Mvenschneider, Schrot­
mühlen, Kutterdämpfer, Jauchen­
pumpen, sowie alle sonstigen land­
wirtschaftlichen Maschinen in neuester 

und bewährter Konstruktion.

UH. W a y f a r t y  & Ko.
W ien, II., Haöorstraße 71.

K ata lo g e  g ra tis  und franko. V ertreter und 
tzw iederverkäufer w erden erwünscht.

UeichHattiges Lager deröesten 
und billigsten

A a h r r ä d e r  und  
Mähmaschinen

für Aamilie und Gewerke

Musikautomaten

Schreibmaschinen
Langjährige Garantie.

Johann lax  $ Sohn * Laibach
{0 ieiter$tra$$e Hr. 17.

U m in der Deutschen a. 0ott$chee
— in Wien. =.

M :  I., Rauhensteingasse Nr. 5
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B eitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinslokale „Zum 
roten Igel", Atbrechtsptatz Nr. 2.

Gottscheer Raiffeisenkassen.
Zinsfuß für Spareinlagen 4  74%.

„ „ H ypothekardarlehen 5 % .
„ „ Personal (B ürgschafts)-D arlehen 5 V2 /% .

Zn jedem Kaufe, wo gute Musik gepflegt wird, sollte auch eine

H A U S - O R G E L
Karmonium, amerik. Saugsystem, zu finden sein.

Kerrlicher Hrgelton. prächtige Ausstattung.
  P r e is e  von  78 M ark an . ----------

Illustrierte Kataloge gratis. Gegründet 1846.

A l o i s  W a i er
Königlicher Koflieferaut in  Aulda.

Prospekte auch über den neuen Karmouium-Kpiel-Apparat (P re is  
m it Notenheft v o n 305 Stücken nu r 30 Mk.), m it dem jedermann o h n e  

N o t e n k e n n t n i s  s o f o r t  4 s tim m ig  Harm onium  s p ie le n  k a n n .

Haus N r. 31
in  Obrem, n ä c h s t  „ B r u n n w i r t “ i s t  p r e i s w ü r d i g  a u s  f r e i e r  

H a n d  z u  v e rk a u fe n .  —  A n f r a g e n  d o r t s e lb s t .  (6—2)

Abonniert und leset 
den „GottsoueerBoten“ !

Serantoortlichcr Schriftleiter A ndreas K rauland. —  Herausgeber und Verleger Josef Eppich. —  Buchdruckerei J ose f Pavlicek in  Gottschee.


